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Nachfolgend wird ein Modell der Umweltpädagogik 
vorgestellt, das auf den pädagogischen Lehren Mahatma 
Gandhis basiert. Während der letzten Jahre wurde es in 
etwa zwanzig örtlichen Bildungseinrichtungen und Dör-
fern in Saurashtra in Indien erprobt. Es möchte die ins-
besondere unter der jüngeren Generation verbreiteten 
Fremdheitsgefühle, die Nachlässigkeit und die allgemei-
ne Frustration gegenüber ihrem Land, ihren Mitmenschen 
und ihrer Umwelt überwinden. Statt dessen sollen das 
Selbstvertrauen und das Gefühl der Zusammengehörig-
keit wieder gestärkt werden.
Vielen Jugendlichen ist ihre Heimat fremd und gleichgül-
tig geworden. Unser Anliegen war es daher, diese Einstel-
lung und das fragwürdige Selbstbild, das sich in den Köpfen 
der Jugendlichen festgesetzt hat, durch das Lernen über ge-
schichtliche, kulturelle, geographische und ökologische Zu-
sammenhänge zu verändern. Wir nannten dieses Programm 
„My Village My Universe“, denn der Reichtum unseres Uni-
versums liegt uns direkt zu Füßen, ist in der Nachbarschaft 
und in unserer Umgebung verborgen.
Ein Mensch kann nur angemessen handeln, wenn er ein 
grundlegendes Verständnis für seine Umwelt und seine Mit-
menschen entwickelt hat. Und nur unter dieser Vorausset-
zung wird er ein gesundes kulturelles und moralisches Le-
ben führen können. Im folgenden möchte ich erläutern, in-
wiefern Umweltpädagogik vor allem mit der Frage zu tun 
hat, wie ein negatives Selbstbild und eine abschätzige Hal-
tung gegenüber dem eigenen Lebensunifeld in respektvolle 
Anerkennung und Wertschätzung transformiert werden kön-
nen.
Die Bedeutung des Selbstbilds
Während der dürren Jahre 1984-85 unternahm ich ausge-
dehnte Reisen durch Saurashtra. Die Dürre führte zu ver-
heerenden Umweltkatastrophen. Die Verantwortlichen be-
gannen mit Massenunisiedlungen in einigen Gegenden 
Saurashtras, nicht um die Menschen vor den Auswirkungen 
der Katastrophe zu bewahren, sondern um die Umwelt zu 
schützen. Besonders die jüngere Generation war durch neue 
Fremdheitsgefühle gegenüber ihrem Land, den Mitmenschen 
und der Umwelt aufgerüttelt und lehnte sich auf. Sie hatten 
alle Hoffnung auf Regeneration ihres Landes und dessen 
Ertrag als Lebensgrundlage für sich verloren.
Die jüngere Generation, besonders in ländlichen Gegen-
den, ist Opfer eines negativen Selbstbildes geworden, das 
sowohl die Kultur wie die Gesellschaft und die Umwelt ein-
schließt. Ausgetrocknete Flüsse und Brunnen, trockene und 
verwüstete Landschaft, entfremdete soziale Beziehungen 
sowie die fortgesetzte Erziehung und Propaganda gegen ihre 
eigene kulturelle Identität haben ein bestimmtes Bild des 
Landes, der Menschen und der Umwelt in ihren Köpfen er-
zeugt, welches sic kaum schätzen können. Die junge Gene-
ration verfügt über nichts, was sie zur Begeisterung über ihr 
Land, ihre Mitmenschen oder ihre Umwelt motivieren könn-
te.
Pädagogik der Entfremdung
Das gegenwärtige Bildungssystem behandelt die ländli-
chen Regionen, besonders die indische Kultur und Umwelt
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als zurückgeblieben und nicht lernfähig. Ein Ergebnis die-
ser Politik ist die schwerwiegende intellektuelle, emotio-
nale und spirituelle Entfremdung junger Männer und Frauen 
von ihrer Heimatregion, von Wohnort und dörflicher Ge-
meinschaft und letztendlich auch von ihrem Vaterland und 
der Nation. Die Entfremdung wächst in dem Maße, in dem 
man sich auf der Bildungsleiter nach oben bewegt. Ein Bei-
spiel ist der Drang der gut Ausgebildeten, Indien zu verlas-
sen. Gleichzeitig werden diejenigen weiter unten auf der 
Bildungsleiter, die keine bessere Schulbildung genossen 
haben, dazu angehalten, auf dem Land, in ihrer dörflichen 
Gemeinschaft, zu bleiben.
Wenn jemand einen höheren Bildungsweg einschlägt, wird 
er oder sic nicht nur durch Intelligenz, Ausbildung und Ehr-
geiz intrinsisch motiviert, sondern wird außerdem mit Um-
gangsformen ausgestattet, die es ermöglichen sollen, ein 
„besseres“ Leben führen zu können: fortschrittlich, frei, ent-
wickelt und mit einem gewissen Standard. Es gibt eindeuti-
ge Beweise dafür, daß dieses Leben nur durch ökologische 
Zerstörung der Umwelt wie auch der sozialen Gerechtig-
keit geführt werden kann.
Das koloniale Bildungssystem hatte sich die totale kultu-
relle und geistige Entfremdung der Schülerinnen und Schü-
ler auf die Fahnen geschrieben. Diese sollten umerzogen 
werden zu „einheimischen Agenten“ für den Imperialismus 
- eine Last, die viele noch immer noch mit sich tragen. Die 
Kraft, die Erziehung aus eigenen Mitteln zu bewältigen und 
ein Grundwissen über die Zusammenhänge des örtlichen 
Lebens zu entfalten, war nicht vorhanden. Die vielleicht ein-
zige Ausnahme waren die „Gandhianischen Schulen“.
Daher beobachten wir unter den Menschen aus ländlichen 
Gegenden, die gut ausgebildet sind, eine Tendenz, die 
euphemististisch als „upward mobility“ bezeichnet wird, was 
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aber eigentlich die Entfremdung von Land. Mitmenschen und 
Kultur bedeutet und einhergeht mit Frustrationen, Erniedri-
gung und Resignation.
Die meisten jungen Menschen haben eine niedrige Mei-
nung von ihrem Land, weil sie so erzogen worden sind und 
weil es das ist, was sie in ihrem Leben kennengelernt haben. 
Es gibt fast keine Quellen, die sic über die versteckten kreati-
ven Potentiale und Stärken ihres Landes und seiner Kultur in-
formieren. Für sie ist nur real, was in den letzten zwanzig, 
vierzig oder fünfzig Jahren existiert hat. Doch es existiert 
noch ein anderes Bild ihres Lan-
des, das nur wiedergewonnen 
werden muß.
Die Umwelt als 
pädagogische Ressource
In der Umweltpädagogik gibt 
es grundsätzlich das Problem 
der Umwandlung eines negativen 
in ein positives Selbstbild. Des-
halb müssen wir die Faktoren, 
welche für dieses negative eben-
so wie für das positive Selbst-
bild verantwortlich sind, näher 
betrachten. Junge Menschen ha-
ben eine natürliche Sehnsucht 
nach Zugehörigkeit und empfin-
den deshalb auch eine Verpflichtung gegenüber ihrem Land. 
Das ist ein Grund, sich abzumühen und Verzicht zu üben, wo 
es nötig ist.
Die Einsicht wächst, daß Entwicklung eher ein kultureller 
denn ein ökonomischer Prozeß ist. Eine Grundbildung nach 
dem umweltpädagogischen Konzept, wie es hier dargestellt 
ist, kann, indem es die kulturelle Einbettung stärkt, somit auch 
Entwicklung fördern.
Eine Gemeinschaft, ein Dorf oder eine Ansammlung von 
Dörfern kann Selbstvertrauen nur durch eine respektvolle 
Sichtweise der eigenen Person, die würdevolle Beziehung und 
Umgang mit den natürlichen und kulturellen Gegebenheiten 
und durch eine erneuerte Beziehung zur eigenen Geschichte 
gewinnen. Der Kern der Umweltpädagogik liegt in der päd-
agogischen Anerkennung und Nutzung des Umfeldes der Bil-
dungsstätte (Schule), den Gegebenheiten, in denen die Men-
schen leben und durch etwas, was der Lernende sich tagtäg-
lich vor Augen führen kann.
land entfremdet und es als kulturell zurückgeblieben und 
nutzlos darstellt.
Anstatt nur Buchwissen zu verarbeiten sollten Lernen-
de und Lehrende ihr Wissen durch Beobachtung, Erfah-
rung und Studium der Umwelt und der regionalen Einfluß-
faktoren, die ihre Umgebung verändern, erweitern. Das 
umfaßt auch soziale, kulturelle, ökonomische und geisti-
ge Gesichtspunkte.
Indem die verschiedenen Faktoren zueinander in Bezie-
hung gesetzt werden, führt dies zu einer wirklich authenti-
schen Veränderung, zur Entwicklung und zum gleichzeiti-
gen Verfall alter Denkmuster. In dieser Hinsicht sind auch 
die Wirklichkeit und deren Beobachter nicht länger von-
einander getrennt. Die Beobachtung ist selbst Teil der 
Wirklichkeit. Diese Voraussetzung ist der Kern eines ganz-
heitlichen Weltverständnisses. Wenn diejenigen, die Er-
fahrungen gesammelt haben, auch selbst ihre Erfahrungen 
interpretieren, wird cs Teil ihres kognitiven Wissens, wel-
ches mehr als eine bloße Ansammlung von Informatio-
nen.
Informationen sind steril, während in kognitivem Wis-
sen weiterführende Potentiale stecken. Es ist diese Hal-
tung und nicht nur ein informiertes Wesen, die es zur 
Selbsterneuerung braucht.
Der Lebensraum, der den Lernenden unmittelbar um-
gibt, ist Ausgangspunkt für die täglichen Erfahrungen und 
Beziehungen; seine Gemeinschaft und Gesellschaft sowie 
die Kultur und Geschichte seiner Umgebung müssen die 
grundsätzliche Quelle der Erziehung sein, auf denen wei-
terführende Bildung aufgebaut werden kann. Wenn der Ler-
nende den Boden unter seinen Füßen kennt, die Menschen 
um ihn herum und die Natur, die ihn umgibt, kann er leicht 
auch die übrige Welt als erweiterten Horizont seiner ei-
genen Existenz und seines Landes verstehen. Wenn nicht 
das Land, die Menschen und die Natur um ihn herum posi-
tiver und respektierter Teil seiner Identität werden, wird 
der kaum aktiv und engagiert an der Entwicklung seines 
Landes teil haben können.
Die Lebenswelt, die natürliche Umgebung und die Ge-
sellschaft entfalten einen Reichtum, der dem Lernenden 
bislang verborgen war. Bildung sollte dazu befähigen, sich 
in seiner Umgebung umzusehen und die Heimat als Quel-
le und nicht als Hindernis der eigenen Weiterentwicklung 
zu sehen.
„My Village My Universe“
Angepaßt an die Elementarerziehung, die kulturellen und 
entwicklungspolitischen Bedürfnisse unserer Gesellschaft, 
besonders in den ländlichen Gebieten, liefert Gandhis päd-
agogisches Konzept wertvolle Impulse für die Entwicklungs- 
und Umweltpädagogik. Gandhis kraftvolles pädagogisches 
Programm aktiviert die Motivation der Lernenden und zielt 
darauf, eine positive Beziehung der Lernenden zu ihrer Um-
welt herzustellen. Sie gibt der Umwelt eine pädagogische 
Bedeutung und umgekehrt auch der Pädagogik eine Orientie-
rung an der Umwelt. Danach wird der Lebensraum der Ler-
nenden als Quelle des Lernens behandelt, anders als in unse-
rem Bildungssystem, welches Lernende von ihrem Heimat-
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